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Frage VO  > Leben und Tod Walr hier läge Tersteegen, Gerhard, Briefe Band und M
übri ein Ansatzpunkt, Luthers exte ZUT Geschichte des Pıetismus, Abt
häu SCIH Reden VO Teufel mehr als L1UT Gerhard Tersteegen, Werke Band 771 und FA
ein Relikt eines VELISANSCHECH Weltbilds Z hg. Gustav Adaolf Benrath unter Miıt-
sehen). uch VOIN der „logischen ” Dialektik arbeit VOIN Ulrich Bister und Klaus VO

Hegels ist der in den Widersprüchen des Orde, Giefßßen, Brunnen Verlag Göttingen,
aselns zerrissene Luther weıt entfernt (gegen Vandenhoeck Ruprecht 2008, 663 605
118) {DIie Gottesbeziehung ist bei Luther ıne inklusive Register der Personen, Orte und
Beziehung SUl1 generI1S; Gerechtigkeit VOT Gott Bibelstellen, Briefabbildungen, ISBN 978-
und Gerechtigkeit VOT den Menschen liegen 3-7655-9409-0, ISBN 978-3-525-55339-8
auf verschiedenen Ebenen. SS Vergleiche CL-
welsen sich als Angleichungen, dass das Tersteegen 1697- als bekanntester
Spiel letztlich doch zugunsten der Moderne reformierter Laienprediger. Seine {römmig-
ausgeht. Vergleiche können, WEl sS1Ee gelungen keitsgeschichtliche Nachwirkung geht einmal
sind, einen Gegenstand wunderbar anschau- zurück auf das erstmals 1729 veröffentlichte
ich machen, sS1ie können ber uch ZUT Ver- und danach erweiterte „Geistliche Blumen-
unklarung beitragen und das passıert leider gärtlein , das bis seinem Tod sieben
hier und da bei Seine Perspektive hat lagen und bis 1Nns 20. Jahrhundert zahlreiche
eklektische Züge (V 102 „Im Großen und Nachdrucke erlebte. Darın sind USaMIMCNHEC-
(anzen bemühe IC mich In dieser meıiner stellt selne „erbaulichen Schlussreime“, „Be:
Darstellung, das Hilfreiche und Brauchbare trachtungen” Versen Aaus den grofßen
Luthers ethischen Reflexionen unı Anwelsun- Prophetenbüchern SOWI1e viele „geistliche Lie-
gCNH herauszuarbeiten”). der“”, Von denen ein1ıge bis in die Gegenwa: In

Hınzu kommen 1nı sachliche Unge- deutschsprachigen Gesangbüchern berück-
nauigkeiten: Aristoteles „Begründer der sichtigt werden und in CGottesdiensten immer
FEthik“ (9) Was zumindest dann problematisch wieder erklingen. Zum anderen gelten als
Ist, WEn I11all den Ethikbegriff nicht auf ein Zeugnis se1ines Geistes die zwoölf „Traktätlein”
strukturiertes Unternehmen einschränkt un! samt zugehörigen Anhängen und Zugaben.

Diese wurden erstmals 1L/735 unter dem Titelmıt einem solch weıten Ethikbegriff arbeitet
die Differenz „theologisch”-„anthropologisch” der „We der Wahrheit, die da i1st nach der
mıiıt ezug auf den Unterschied zwischen Gottseli eit  Sn einem Sammelband publiziert
Rechtfertigungs- und Tugendethik (54); die und bis 1Ns Jahrhundert nachgedruckt. Für
Zuordnung VOIN Papst- und udentum allein die „Wolke der Zeugen ‘ Tersteegen se1
ZU weltlichen Bereich uch auf dessen 1/7/6/ zusammengestellte

In diesem Zusammenhang stellt sich die „Kleine Perlenschnur“ verwlesen, VON der
rage nach dem Lesepublikum, das sich bis ZU) Ende des 19. Jahrhunderts fünf
wendet. Vergleiche aus dem Alltagsleben und lagen oibt Sieht INnan diese rel Werke als eine
historische Erläuterungen deuten auf den umme seines Denkens wI1e Wollens d

ergibt sich daraus schon überaus eindrücklichWunsch nach allgemeinverständlicher B
stellung hin. ber andererseits finden sich das Bild ines ZU Kaufmann ausgebildeten,
mehrere längere, Ja eine mehr als iıne dann ber als Bandwirker seinen Lebensunter-
e1lite umfassende 42{) /Zitation AUsSs dem halt bestreitenden, ab K Erweckungsver-
lateinischen Original mit deutscher Über- sammlun un häusliche Erbauungsstun-
setzung den Anmerkungen), wI1e INan s1e den abhaltenden, tiefgründigen, uch katholi-
SONS aus Forschungsmonographien sche Frömmigkeit schätzenden Mystikers. Im
kennt. Dies mMag die Herausgeber veranlasst Pıetismus des 18. Jahrhunderts, der Erwe-
haben, die Arbeit In die eihe der FSÖ'Th ckungsbewegung des 19. Jahrhunderts bis ıIn
aufzunehmen. Angemessener waäare reilich AUus die frommen Vereinshauskreise des 20. Jahr-
Sicht des Rezensenten iıne eihe mıiıt Einfüh- hunderts fand eiINe breit gestreute, geistliche
FruNscCch für Studierende SCWESCHIL, un: uch hier Erbauung suchende Leserschafft.
wäare VOT ıner eventuellen Neuauflage ine Der Rang Tersteegens spiegelt sich ebenfalls
Überarbeitung notwendig. eliner Vielzahl VOINN Aufsätzen un! Büchern.

Berlin Friedrich Lohmann Aus frömmigkeitsgeschichtlichem WI1e WwIssen-
schaftlichem Interesse beschäftigten sich deren
Verfasser mit seiner Biographie. Manche Vel -
banden dies mıit einer Auswahl aus seinem
Schrifttum. Dazu treten seit langem historische
Abklärungen 7 B ZUr rage der auf ihn
einwirkenden fremdsprachlichen mystischen
Literaturen, die teilweise uch durch ber-
setzungen ın den deutschen Sprachraum
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einspeılste. Andere Untersuchungen galten 628 Stücke umfassenden Sammlung erhalten
ıner systematischen Darlegung seines theolo- blieben. Allein schon AdUus diesem Grund bildet
gischen Standortes, selnes Verständnis- diese den Grundstock der vorliegenden Edi
SC5 Von Rechtfertigung und Heiligung. Fkerner t10n. ber da die erste Sammlung weder eine
xibt Meditationen über Tersteegen-Lieder. chronologische noch eine sachthematische
uch wurde wichtig 1m ökumenischen Ordnung erkennen lässt, ihre Zusammenstel-
Gespräch über heuti Spiritualität. LJer mıt all lung vielmehr durch den bis heute unbe-
dem erreichte Forscglungsstand musste unbe- kannten Kollektor der Editor eINZIg In der
friedigend erscheinen, lange nicht möglichst Reihenfolge der ihm nacheinander vermittel-
umfassend ein exakter Einblick in Tersteegens ten Briefstücke erfolgte, mMusste hier ordnend
Seelsorgetätigkeit gelingt. Historisch kann die- eingegriffen werden. Die alte gedruckte Samm-
SS Blick 1Ur ZUT vollen Schärfe ausreifen, WEel1ll lung berücksichtigt zudem hne nähere Prä-

erreicht wird, Tersteegens Korrespondenz zisierung des Krıteriums Briefe, die der
umfassend sammeln WI1Ie kommentieren. damalige Herausgeber als geistlich WIe erbau-
Dazu bietet die Auftrag der Historischen ich ansah. amı hatte eın Auswahlprinzip
Kommıissıon ZUr Erforschung des Pıetismus

unberücksichti
aufgestellt, das viele Korrespondenzstückeentstandene, hier anzuzeigende Briefedition lies. DIiese einst übergange-der weıteren Forschung eine vorzügliche nNenNn Briefe ın ahırelanger Nachsuche möglichstChance. umfassend aufzuspüren und S1E VerbindungBenrath und seine beiden Mitarbeiter hatten mıt der ten Sammlung einer Einheit

folgende Ausgangslage beachten: Der als zusammenzuführen, das ist eine aufserordent-
liche, viele dem Benutzer dieser Edition VCI-

Andel edierte 1982 der Serie der exte ZUur
Tersteegen-Biograph hervorgetretene Vall

borgen bleibende Nstrengungen implizie-Geschichte des Pıetismus, Abteilung N Band S, rende Leistung. DIiese Mühen verliefen ent-
alle ermittelbaren Briefe, die Tersteegen in ersten Befürchtungen weithin erfolg-niederländischer Sprache Empfänger in reich. Für eine historisch-kritische wI1e
Holland und Friesland geschrieben hat. IDieser

nämlich diese Edition ıne allen wissenschaft-
theologische Erschliefßung Tersteegens bietet

Banı berücksichtigt einerseıts ine unmittelbar
nach Tersteegens Tod Jahr LE gedruckte lich-editorischen Ansprüchen gerecht WeTlI-
Briefsammlung. Andererseits konnte Vall Pn dende, ganz erheblich verbesserte wI1e VeI -
del In gröfßerem Umfang mehr als 200 Jahre breiterte Quellengrundlageunbekannt gebliebene Briefe einbeziehen. ber Wie schon bei den durch Vall Andel heraus-

gelang Van Andel intensivster Bemüu- gegebenen Briefen Adressaten ermit-
hungen nicht, alle Briefempfänger, deren teln wWwI1e atıerungen erganzen. Ferner galt
Namen der ten Briefsammlung getilgt CS die ın den Briefen erwähnten, In der ersten
wurden, wieder ausfindig machen. uch die Sammlung anonymıslierten Namen wlieder
Datierung einiger Briefe blieb ffen. 7u kon- einzufügen und Textstreichungen SOWIeEe wWel-
statıeren War zudem, das Fehlen jeglicher

briefe mMO
tere redaktionelle Eingriffe In die Original-

ichst eliminieren anhand erhal-Antwortschreiben Tersteegen.
Vor den gleichen Problemen stand Benrath. ener Vor apch ZUr ersten Sammlun diesgl  ]a

Dennoch ermutigte die editorische Leistung erfolgte In akribischer Sichtung aller Briefe, die
Van Andels, ine systematische Suche nach den der ersten Sammlung vorliegen der die

deutscher Sprache abgefassten Briefen auf- inzwischen zusätzlich bekannt wurden. Das

seinen Freundeskreis Niederrhein WI1IeEe
zunehmen, die Tersteegen hauptsächlich gesicherte Quellenmaterial wurde schließlich

einer allein als zweckmälßsig esehene
Bergischen Land gerichtet hat FEın Mehrtfaches chronologischen Reihenfolge AaNsCOI et

eisten: Der Ausgangspunkt einer Für ihr Bemühen konnten Benrath und
Edition War vorgegeben durch die in Biblio- seine Mitarbeiter auf unterschiedliche amm-
theken sehr selten gewordene gedruckte en-Briefen WIe Arbeiten

verschiedener Forsc urück reifen. In der
lungen VOI Terste g\Sammlung der Geistlichen und erbaulichen

Briefe Tersteegens über das inwendige Leben Einleitung ZUuUrTr Edition werden lese Vorarbei-
und das wahre W esen des Christentums, ten gebührend gewürdigt. Hıer seien deshalb
Solingen L77Z3/4776: bzw. deren gerin L1L1UT die wichtigsten Überlieferungen erwähnt.
erweıterter Ww1e verbesserter Nachdruck, Spell- In den Nachdrucken des 19. Jahrhunderts
dorf 798/99 Nachdrucke Von Tersteegen- blieben einıge Briefe erhalten, die SONS' heute
Briefen und 20. Jahrhundert nicht mehr nachweisbar sind; als schon SC-durchzusehen un: deren Rückgriff auf die druckte Quellen ussten sS1e in diese Neu-
erste Sammlung nachzuvollziehen. nter He- edition einbezogen werden. Im Doppelnach-ranziehun darüber hinausgehender, 1INZWI- lass der die Erforschung Tersteegensschen ent eckter Korrespondenzstücke ergab bemühten Professoren und G0eters
sich, dass manche Briefe 1L1UT ın der äaltesten, blieben wel Kopienbücher, weıtere Ein-
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zelabschriften und Or1 inalbriefe erhalten, gelang, diese Briefe Fischer zuzuordnen.
Aaus denen insgesamt islang unbekannte Leider konnte lediglich ın elf Fällen bei den 180

undatierten Briefen In den ten Druckausga-Tersteegen-Briefe berücksichtigen
Zugewinne ın ungefähr gleichem Umfang ben das Abfassungsdatum zurückgewonnen
ergaben sich aus den Sammlungen VOIN Ter- werden.
steegen-Briefen, die Eigentum der reformier- I IIie als unerlässlich erachtete Ermittlung
ten Gemeinde Barmen-Gemarke bzw. der VOonNn Briefempfängern wI1e Briefdatierungen hat

ıne gravierende Folge: Wenn den tenKrefelder Mennonitengemeinde sSind. W eniger Druckaus ben vorliegende Korrespondenz-umfangreich erwlesen sich die privaten amm-
N1C8°lungen Von Merz, Bister un:! J).P Kratz:; stücke aus ihrer Zeitlosigkeit wI1e NONY-

ber uch aus ihnen galt CSD, bislang unbekannte misiıerung herausgelöst werden konnten durch
Briefe LICU aufzunehmen. UÜber wel schon ıne Personenzuordnung wIe Datierung, dann
bekannte Briefe hinaus konnten Aaus der wurden s1e entsprechend den Erfordernissen

der historischen wWI1e textkritischen WiedergabeUniversitätsbibliothek Lausanne weıtere
bislang nicht beachtete Autographe einbezo- ıIn dieser Edition nicht berücksichtigt. Bezogen
gCHh werden. Im Archiv des kvan elischen auf die alten Drucke betriftt dies 169 Terstee-
Brüdervereins, aldbröl, der Lan esbiblio- gen-Briefe. Miıt den vorliegenden beiden Bän-
thek Dortmund un weıteren acht Bibliothe- den wurde daher keine Gesamtedition aller

deutschen Briefe Tersteegens erreicht. Derken die Nachsuche erstreckte sich bis nach
Schweden un:! die USA wurden weıtere Herausgeber notiert: „Die exte der verstum -

Korrespondenzstücke aufgespürt. Die ach- melten, d.i. nıcht adressierten, nicht datierten,
welse, woher die Einzelstücke stammen, die redaktionell beschnittenen Briefe ussten bei-

seıite bleiben.“ Wer das Fehlende uch lesenüber deren Sammlung 1m 18. Jahrhundert
hinausgehend In diese NU)  3 750 textkritisch möchte, den Seelenführer Tersteegen anhand
wWwI1e wortgetreu die Briefe berücksichtigende der gesamten Überlieferung befragen möchte,
hervorragende Edition eingingen, werden 111US$S daher weiterhin mühsam nach den
exakt erbracht. Bedauerlich ist, dass der seltenen alten Drucken Ausschau halten Im

Blick auf das anhaltende Interesse Terstee-Herausgeber ‚Wal vermittelt, dass alle alten,
Adressaten zuweisbaren WI1e die 1ICU entdeck- gCcnh ware jedoch bei Bänden, die
ten Briefe aufgearbeitet wurden, dass ber Sponsorenmitteln knapp 200 FEuro bzw. rund
muiıt keiner Bemerkung erklärt, nach welchem 380 Schweizer Franken kosten, wohl aNSC-
ıterıum die In Kopienbüchern der amm- bracht BEWESCH ıne Entscheidung EetrW:;

treften, dass in einem Anhang, der nicht denlungen USW. aufgespürten Briefe teilweise
Erfordernissen einer historisch-textkritischenunberücksichtigt blieben. Der Benutzer dieser

Edition kann lediglic‘ annehmen, dass sich in Wiedergabe unterliegen INUSs, uch die Jetzt
diesen Überlieferungen allerlei Briefkopien als übergangenen 169 Korrespondenzstücke hät-
Dubletten erwlesen. ten reproduziert werden können, wirklich

ine dem aktuellen Forschungsstand, editori-Das Hauptproblem einer historisch-kriti-
schen Ansprüchen W1e der Überlieferungschen Edition, die Entfernung der Namen VO  —

Briefempfängern un! Briefdatum, WEl recht werdende Gesamtausgabe der deutschen
denn überhaupt 1ım Original stand, wI1e uch Briefe einer großen Persönlichkeit des Pietis-
die Anonymisierung Von In den Briefen 111US erreichen, uch wenn dies einer
erwähnten Personen den alten gedruckten weıteren erteuerung der Bände Anlass gC-

ben hätte ES 111US$5 doch als Ergebnis derSammlungen der Terstee en-Briefe konnte
einerseıts angeganNsch werTr durch die auf- Recherchen des Herausgebers hingenommen
gespurten Originale und Kopilen, letztere VeI- werden, dass außerordentlich unwahr-
mutlich L1UTX soweıt 1n ihnen nıiıcht uch schon scheinlich ist, uch NUur einem weıteren der

169 übergangenen Korrespondenzstücke JeStreichungen vorliegen, un:! andererseits
durch den glücklichen Umstand, dass ınen Empfänger zuzuwelsen. Daraus folgert
(oeters fünf Exemplare der Drucke Aaus dem die behutsame Anfrage, ob hier nicht durch eın

Jahrhundert erwerben konnte, die deren bewusstes Ausgrenzen VON UÜberlieferungsstü-
ursprüngliche Besıtzer handschriftlich die Na- ken ıne einmalige Chance vertan wurde.

In einem doppelten Apparat wird die18818| der Briefempfänger eingetragen hatten.
(i0eters stellte 1926 Aaus diesen Exemplaren Herkunft jedes einzelnen Briefes nachgewie-
ıne Liste der Adressaten s1e SC  S ES folgen kurze Angaben ZU) Briefemp-
wurde durch Vall Andel seiner 1973 CI - fänger, Literaturhinweise un weıtere den
schienenen Tersteegen-Biographie publiziert Brieftext kommentierende Angaben. iınter

der Abfassung dieser Apparate steckt aufser-die sich Zuge der weıteren Forschung ordentlich viel Mühe wWwI1e Zeitaufwand. Derlediglich bei der vermuteten Zuweilsung be-
timmter Briefe Otterbeck als korrektur- hier waltenden Akribie gebührt höchste A
bedürftig erwiles, weil durch Autographe erkennung. {Iie edierten Briefe aus den Jahren
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A bis 1769 sollten als eın orıginärer politik durch die weltlichen Funktionseliten
Kommentar ihres Verfassers durch seinen der Landesherrschaftrt. Im Anschluss unter-
Lebensweg w1e seine geistlichen Weıisungen sucht der Verfasser das sächsische Kirchen-
gelesen werden. regıiment Zusammenhang mıt den KOm-

Heıiner FaulenbachSchaffhausen plexen Papsttum und Konzil,; Kalser un!
Reich, Bischöfe un! Domkapitel, geistliche
Gerichtsbarkeit, Regular- uUun! Niederklerus,

Volkmar, Christoph: Reform Reformation. Lalen un! vorreformatorische Offentlichkeit.
DIie Kirchenpolitik Herzog Georgs VO  3 Finen zentralen Bestandteil des weıt U:  e
SachsenS(Spätmittelalter, Huma- bauten landesherrlichen Kirchenregiments bil-
N1SMUS, Reformation. Studies in the Late dete die Einschätzung der geistlichen Pfründen
Middle Ages, umanısm and the Reforma- als Lehen: Herzog eorg betrachtete sich selbst
tıon, Tübingen, Verlag Mohr S1e- als „obersten collator“ aller Weltgeistlichen.
beck, 2008, 701 s‚ Geb., 978-3-16- Überzeu end kann Volkmar den T:  I1 Zäl-
49409-3 nh  us! zwischen Kirchenregiment und

Landesherrschaft nachweisen.
Lan wurde Herzog Georg der Bärtige VO  3 Das zweıte Hauptkapitel ist der Auseinan-

Sachsen (1471-1539) in der Forschung fast dersetzung Herzog Georgs mıt der frühen
Reformation vorbehalten. Hıer kann Volkmarausschlie{fßlich als Gegner ın Luthers

wahrgenommen und nach persönlichen Grün- aufzeigen, da{fß die Entscheidung des Herzogs
den für seine Ablehnung der Reformation, der die Reformation Luthers bereits 1519
doch die ukunft gehören sollte, gesucht. DiIie gefällt WAaäl, weil diesen als Hussıten eiIn-
vorliegende Leıpziger Dissertation Von Chris- schätzte. Als logische Konsequenz daraus führt

Volkmar, die VOIN Enno Bünz und der Verfasser die Sicht Georgs auf die Refor-
Manfred Rudersdorf betreut und begleitet matıon un se1n Agıeren auf Reichsebene In
wurde, stellt sich den Anspruch, die olle den Jahren 1527 bis 1E VOTVL. eorg der
der Fürsten In der Reformation anders Bärtige gıing mıt Sanktionen, Propaganda und
bewerten, ıne Verbindungslinie zwischen Kirchenreform (S. 619) die Evangelische
spätmittelalterlicher Kirchenreform und ka- Bewegung VO  < SOr altig analysiert Volkmar

seine einzelnen nahmen. Besonderes Au-tholischer Erneuerung 1im Tridentinum aufzu-
zeigen un damit 1ne NEUE Sicht auf erzog genmerk richtete Georg auf die Zensurpolitik
eorg etablieren. Dazu erarbeitet Volkmar ZUT Abwehr reformatorischer Schriften WwI1e auf
die Strukturen des landesherrlichen Kirchen- die Förderung katholisch-altgläubiger uto-
regıiments 1n Sachsen VOI 1517 un:! zeigt die FCIl, Drucke und Predigten. Durch den Ver-
dadurch ermöglichten Ma{fßnahmen des Her- gleich mıiıt Bayern kann Volkmar deutlich

machen, dass die Religionspolitik erzogZO9>S die Reformation und für eiıne
katholische Erneuerung auf. In souveranem

Sachsen landesherrlich durch esetzten Re-
Georgs nicht VOT dem Hintergrund der 1539

Zugriff sich zunächst kritisch mıiıt der
bisherigen Forschung auseinander. Er ent- formation als reaktionär, SO:  — CII als eın
wickelt überzeugend eigenständige Leitkon- Versuch eigenständiger Kirchenreformpolitik

die Fragen nach beurteilen ist. eıne kirchenpolitische Stra-
der Landesherrschaft,

pte seiner Untersuchung:  rrschaft. nac' dem landesherr- tegıe die Reformation konnte durchaus
lichen Kirchenregiment, nach der Kirchenre- beachtliche Erfolge aufweisen.
form und nach Strategien der Legıtimatıion. In seiner Zusammenfassung betont Volk-
Die umfan eiche gedruckte Quellenbasis CT - 11aTr die weitgehende Durchsetzung des ICIr
weıtert Aurch Archivstudien in Dres- chenregiments Sachsen bereits VOT der
den, Meißen, Rom un W eımar. Reformation durch die Strukturen der wefTtTt1-

Der erste Hauptteil ist dem Kirchenregi- nischen Landesherrschaft. Diese ermöglichte
ment unı! der Kirchenreform albertini- Herzog ecorg, der sich früh Luther
schen Sachsen Vor der Reformation gewidmet. entschieden hatte, ine eigenständige Abwehr-
Volkmar stellt die wettinische Reformtradition strategıe die Reformation wI1e den Ver-
VOT dem Hintergrund der landesherrlichen such einer andesherrlichen Kirchenreforma-
Kirchenpolitik im spätmittelalterlichen Reich tıon unbedingter Romtreue entwickeln.
dar. Großteils gestutz! auf Archivforschungen amıt kann der Verfasser die Kirchenpolitik

Georgs Von Sachsen überzeugend als drittenbehandelt dann die theologische Ausbildung
und die Kirchenpolitik erzog Georgs, die Weg zwischen der Reformation und dem

sechs überzeugenden TIhesen IN Reformkonzil Von Irıient darstellen. Bewun-
fasst. Dazu gehören die Prägung der ber- dernswert sind nicht 11UT das ausführliche
tinischen Kirchenpolitik durch diesen, seın Quellen- un: Literaturverzeichnis WIeE das
persönliches Interesse Frömmigkeit und ster dieser In jeder Hinsicht vorbildlichenRegi  rbe 1t; sondern uch die Erklärung, dass dieseKirche SOWI1E die Gestaltung seiıner Kirchen-


